
iıne jüdısche Stellungnahme Chrıisten und Christentum
In den VETSANSCHCH Jahren hat sıch e1in dramatıscher und beispielloser andel in

den christliıch-jüdischen Beziıehungen vollzogen. ährend des tast Zzwel Jahrtau-
sende andauernden jJüdıschen Exıls haben Christen das Judentum zume1lst als ıne
gescheıterte elıgıon oder bestenftalls als ıne Vorläuferreligion charakterısıert, dıe
dem Christentum den Weg bereıtete und ın iıhm ZUT Erfüllung sekommen sSe1 In
den Jahrzehnten nach dem Holocaust hat sıch dıe Christenheit jedoch dramatısch
verändert. ıne wachsende Z ahl kırchlicher Gremıien, unter ihnen sowohl römisch-
katholısche als auch protestantische, haben In Öffentliıchen Stellungnahmen iıhre
eue über dıie CNrıstliıche 1sshandlung Von Juden un! Judentum ausgedrückt.
Diese Stellungnahmen haben zudem erklärt, dass chrıistlıche Lehre und Predigt 1C-

formıert werden können un! mussen, den unverändert gültıgen Bund (jottes
mıt dem Jüdıschen Volk anzuerkennen und den Beıtrag des Judentums ZUT eltkul-
tur und U1nl christlıchen Glauben selbst würdıgen.

Wır sınd davon überzeugt, dass diese Veränderungen eiıne ohl edacnteudısche
Antwort verdienen. Als eiıne Gruppe jJüdıscher Gelehrter unterschiedlicher Strö-
IMUNSCH dıe 11UT für sıch selbst spricht ist UNSCIC Überzeugung, dass tür
Juden der eıt 1st, die christlıchen emühungen ıne Würdigung des Juden-
tums ZUT Kenntnıs Zu nehmen. Wır meınen, CS ist für en der Za über das
nachzudenken, Wädas das Judentum heute ZU Christentum AaDCI hat Als eiınen
ersten Schritt wollen WITr in acht kurzen Punkten erläutern, auf welche Weıise Juden
und Chrıisten mıteinander in Beziıehung stehen können.
en und Christen heten den gleichen Gott Vor dem Aufstieg des Christen-

(ums alleın dıie Juden, dıie den (jott sraels anbeteten. Aber auch Chrısten
beten den (Gjott Abrahams, Isaaks und Jakobs, den chöpfer VO Himmel und rde

Wenngleıch der christliche Gottesdienst für Juden keıne annehmbare rel1ıg1öse
Alternatıve arstellt, freuen WIT ulls als udısche Theologen darüber, dass Abermiuil-
hıonen VOIl Menschen durch das Christentum ın Yagie Beziıehung ZU Gott sraels

SINd.
Juden Un Christen tutzen sıch auf die Autorität eın und desselben Buches die

Bıbel das Adie Juden „Tenach“ und dıie Christen das „Alte Testament‘“ nennen). In
ıhm suchen WITr nach relıg1öser Orlentierung, spırıtueller Bereicherung und Ge-
meınschaftsbıldun und ziehen aus ıhm äahnliıche 1 ehren: (Gjott schuf und erhält das
Universum: ott oing mıt dem Volk Israel einen und eın und ist (jottes Wort,
das Israel einem Leben ın Gerechtigkeıt eıtet; schheblıc ırd Gott Israel und
dıe gesamte Welt erlösen. Gleichwohl interpretieren Juden und Chrıisten dıe Bıbel
in vielen Punkten unterschıiedlich. Diese Unterschiede mussen immer respektiert
werden.
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Christen können den Anspruch des Jüdischen Volkes auf das and Israel respek-
tfieren. Für Juden stellt dıe Wiedererrichtung eINes Jüdıschen Staates 1m gelobten
Land das bedeutendste Ere1ign1s se1lmt dem Holocaust dar. Als Angehörıige eıner
bıblisch begründeten Relıgıon WwWISsSen Chrısten würdıgen, dass Israel den Juden
als physısches Zentrum des Bundes zwıschen ihnen und (Gjott versprochen un
gegeben wurde. Viele Christen unterstützen den Staat Israel AdUus we1ıt ti1efer hegen-
den Gründen als 11UT solchen politischer Natur. Als Juden egrüßen WITr dıiese
Unterstützung. Darüber hinaus w1issen WITF, dass cdıie jJüdısche Iradıtıon gegenüber
allen Nıcht-Juden, dıe In einem jJüdıschen ag eben, Gerechtigkeıit gebietet.

Juden und Christen anerkennen die moralischen Prinzipien der OT Im ent-
der moralıschen Prinzipien der ora steht dıie unveräußerliche Heıilıgkeıt un

Würde eInNes jeden Menschen. Wır alle wurden nach dem Bılde Gottes geschaffen
Dieser moralısche Schwerpunkt, den WITr teılen, kann dıe rundlage für en verbes-
sertes Verhältnıs zwıschen uUuNseTIenN beıden Gemennschaften seIN. Darüber hınaus
kann auch STA rundlage eines kraftvollen Zeugn1sses für dıe gesamte Mensch-
heıt werden, das der Verbesserung des Lebens E GEGE Mıtmenschen dıent und sıch

Unmoral und Götzendienst riıchtet, dıe unls verletzen und entwürdıgen. Eın
solches Zeugn1s ist insbesondere nach den beispiellosen Schrecken des VETrganN-
301 Jahrhunderts rıngen nötig.

Der Naziısmus Wr eın christliches Phänomen. hne die Jange Geschichte des
christliıchen Antı]judaı1smus und chrıistlicher ewalt Juden hätte dıe natıonal-
sozJlalıstısche Ideologıe keınen Bestand finden und nıcht verwirklicht werden kÖön-
NCN /7u viele Christen den rausamkeıten der Nazıs dıe Juden
beteıiligt oder bıllıgten S1e€ Andere Christen wiederum protestierten nıcht genügen

diese Grausamkeıten. Dennoch Wr der Natıonalsozialısmus selbst keın
zwangsläufiges Produkt des Christentums. Wäre den Nationalsozialisten dıie Ver-
nıchtung der Juden in vollem Umfang gelungen, hätte sıch ıhre mörderısche aSsSe-
rel weltaus unmıttelbarer dıie Chrısten gerichtet. Miıt Dankbarkeiıt gedenken
WITr jener Chrısten, dıe während der natiıonalsozialistischen Herrschaft ihr Leben
riskıiert oder geopfert aben, Juden reiten. Dessen eingede unterstutzen
WIT dıie Fortsetzung der Jüngsten Anstrengungen in der christlichen Theologıe, dıe
Verachtung des Judentums und des jJüdıschen Volkes eindeutig zurückzuweIılsen.
Wır preisen jene Chrısten, dıe diese Lehre der Verachtung ablehnen und klagen S1e
nıcht der Sünden d dıie hre Vorfahren begingen.

Der nach menschlichem Ermessen unüberwindbare Unterschied zwıschen Juden
Un Christen wird nıcht eher ausgerdumt werden, his Gott die gesamle Z erlö-
SENN WILrd, WIie die chrift prophezeit. Christen kennen und dıenen (jott durch
Jesus Chrıistus und dıie christliche Tradıtion. Juden kennen un dıenen ott Urc
dıe ora und dıe udısche Tradıtion. Dieser Unterschıied ırd weder dadurch aufge-
löst, dass ıne der Gemeninschaften darauf besteht, dıe Schrift zutreffender auszule-
SCH als dıe andere, noch adurch, dass iıne Gemeninschaft polıtische acC über
dıe andere ausübt. So W1Ie Juden dıie Ireue der Chrıisten gegenüber ihrer en-
arung anerkennen, erwarten uch WIT VOoON Chrısten, dass S1e. 1SCIC Treue
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UNSCICT Offenbarung gegenüber respektieren Weder Jude noch Chrıst sollten dazu
werden dıe Lehre der Jeweıls anderen Gemennschaft anzunehmen

Eın Neues Verhältnis zwischen en und Christen wıird die jüdische Praxıis nıcht
schwächen FKın verbessertes Verhältnıs wırd dıe VOnl Juden Recht befürchtete
kulturelle un relıg1öse Assımilation nıcht beschleunıgen HS ırd weder dıe 'adı-
ti1onellen jüdıschen Formen der nbetung verändern noch wırd 6S dıe Anzahl
terrel1ıg1öser hen zwıschen Juden und Nıcht Juden zunehmen lassen noch ırd
mehr Juden dazu bewegen ZU Christentum überzutreten un! auch nıcht
unangebrachten Vermischung VO  am} Judentum und Christentum führen Wır respek-
Neren das Chrıistentum als Glauben der innerhalb des Judentums entstand
und nach WIC VOT wesentliche Kontakte ıhm hat Wır betrachten nıcht qals 3881=>

Erweıterung des Judentums Nur WENN WITL 11SCEE CISCHCH Iradıtionen pflegen
können WIT Aufrichtigkeıit dieses Verhältnis weıterführen

Juden und Christen MUSSECnN sıch SEMEINSUM JÜr Gerechtigkeit Un Frieden CIN-

selzen Juden und Chrısten erkennen C4 jeder auf Weılse cdıie Unerlöstheıt
der Welt WIC S1IC sıch andauernder Verfolgung, Armut menschlicher Entwürdi-
UDE un Not manıfestlert gle1ic Gerechtigkeıt und Frieden letztlich ottes
Hand lıegen werden NSCTEC SCINCINSAMECN Anstrengungen 3900888{ mıiıt denen
anderer Glaubensgemeinschaften helfen das Könıgreich (jottes auftf das WIT hoffen
und nach dem WITL ulls sehnen herbeizuführen (Getrennt und vereın INUSSCH WITL
daran arbeıten, uUuNseIer Welt Gerechtigkeıt und Frieden bringen In cdieser Be-
mühung leıtet uns dıe Vısıon der Propheten sraels:

©5 der olge der JTage wırd geschehen: Da wırd der Berg des Hauses des
errn festgegründet stehen der Spıtze der erge und erhaben SCIMH über dıie Hü-
gel /Zu ıhm iIromen alle Völker Dorthıin ılgern viele Natıonen und sprechen Auf
Jasst uNns hınaufzıeshen ZU Berg des Herrn ZU Hause des ottes Jakobs! Er Te
ulls Wege und WIT wollen auf SCINCN Pfaden wandeln‘‘ Jesaja 2—3)
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